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Donnerſtag, den 17. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5, 
wie auswärts bei allen Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Staats » Lotterie, 


Berlin, 16. März. Bei der beute fortgeſetzten 
Ziehung der 3. Klaſſe 141ſter Königlicher Klaſſen Lotterie 
fiel 1 Gewinn von 1000 Thlrn. auf Nr. 11,688, 
1. Gewinn von 600 Thlrn. auf Nr. 70,983. 2 Gewinne 
zu 300 Tölrn. fielen auf Nr. 44,959 und 65,445, 
14 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 4638. 8627. 10,540, 
21,577. 84,179. 51,304. 56,340. 56,909. 57,268. 62,284. 
75,865 u. 81,515. 


Politiſche Rundſchan. 


Der Prinz und die Prinzeſſin Georg von Sachſen 
treffen nächſten Sonnabend zur Geburtstagsfeier un⸗ 
ſeres Königs in Berlin ein. — 

Der „Gaulois“ bringt die Nachricht, daß die 
Verlobung des Erzherzogs Albrecht mit der älteſten 
Tochter des Exlönigs von Hannover binnen Kurzem 
eine Thatſache fein wird, nachdem die Hinderniſſe, 
welche Kaiſer Franz Joſeph dieſer Verbindung entgegen⸗ 
ſtellt, überwunden find. 

Das Zollparlament wird vorausſichtlich bald nach 
Oſtern, nach vorläufiger Beſtimmung etwa zum 21. 
April einberufen werden. 

In der geſtrigen Sitzung des Reichstags erklärte 
Delbrück: in Betreff der Normativbeſtimmungen für 
Fabrikarbeiter, die Krankenkaſſen- und die Haftpflicht 
der Unternehmer würden dem Bundes rathe demnäch ſt 
Geſetzentwürfe zugehen. Das Reſultat der über den 
Einfluß der Zuchthausarbeit angeſtellten Unterſuchung 
wacht eine Jyitiative des Bundes in dieſer Frage 
nicht ralhſam. — Es folgen Petitionen. Der Reichs⸗ 
tag beſchloß nach längerer Debatte, die Petition von 
Abl (Raſtenburg) um Beſeitigung der Zeitungs ⸗ 
Kautionen dem Bundeskanzler zur Senntnißnahme 
und weitern Veranlaſſung zu überweiſen. Die Kom⸗ 
miſſion hatte Tagesordnung beantragt. Bei der 
Fortſetzung der Berathung des Strafgeſetzbuchs wurde 
Taragropß 78 mit Paragraph 79 verſchmolzen und 
für ſämmiliche einſchlägige Verbrechen auf Antrag 
Meyer⸗Thorn Zuchthaus ſtrafe oder Feſtungshaft ber 
ſchloſſen. — 

Bei der Berathung des Snafgeſetzbuches hat ſich 
bis jetzt in drei Punkten eine weſentliche Differenz 
zwiſchen den Anſichten der Majorität des Reichstages 
und der Regierungen herausgeſtellt. Es war dies 
erſtens bei der Frage wegen Abſchaffung oder Beir 
behaltung der Todesſtrafe, dann bei der Einführung 
des Paragraphen, welcher die Redefreiheit der Volks⸗ 
vertreter ſchützt, und drittens bei der Frage, ob für 
politiſche Verbrechen die Zuchthausſtraſe zuläffig ſein 
fol, Ja der erſten dieſer drei Fragen hat der 
Bundestrah durch den Mund des Kanzlers ſchon ent⸗ 
ſchieden Partei genommen gegen den Ausſpruch der 
Mehrheit des Reichstages; in der zweiten Frage 
ſcheint der Bundes rath nach den Auslaſſungen des 
Zuſtizminiſters Leonhardt zwar feine frühere Anſicht, 
daß dieſe Angelegenheit durch die Einzelſtaaten ge⸗ 
regelt werden müſſe, aufgegeben zu baben, aber die 
Einſchiebung dieſes Paragraphen wird doch ungern 
geſehen und wird gewiß nicht dazu dienen, den 
Bundes calh für das Strafgeſetzbuch, wie es aus den 
Berathungen des Reichstages hervorgehen wird, gänftig 
zu ſtimmen. In der dritten Frage erdlich hat aller» 
dings der Reichstag noch nicht endgültig geſproch en, 
aber die Generaldtekuſſion über dieſen Geger ſtand 
hat ſchon unzweifelhaft erkennen laſſen, daß die Mehr⸗ 
heit die „entehrende“ Beſtrafung politiſcher Verbrecher 
ablehnen wird, während die Regierung mit Ent ⸗ 
ſchiedenheit an dieſem Punkte feſthalten zu wollen ſcheint. 


Nee 


Die Camphauſenſche Conſolidation der preußiſchen 
Staatsſchuld verſpricht zu gluücken. Das Geſetz 
konnte an ſich noch ſo gut und wohldurchdacht ſein, 
verhielt ſich der Geldmarkt gegen die conſolidirten 
Schuldtitel ablehnend, ſo hatte es keine Wirkung und 
mußte als verfehlt angeſehen werden. Dies ſcheint 
nun aber gar nicht der Fall zu ſein. Man wird 
binnen Kurzem allerwärts die neuen Obligationen 
ſehr viel lieber nehmen wie die nicht conver⸗ 
tirten, und je größere Schwierigkeiten der An⸗ 
und Verkauf der letzteren macht, um ſo raſcher 
wird auch das Publikum zur Rente ſich hin⸗ 
neigen. Die Zeit, während welcher Prämien gezahlt 
werden, iſt kurz bemeſſen, die Befiger von Preußiſchen 
Anleihen haben ſich mithin zu eilen, wenn ſie des 
Vortheils, der ihnen bis zum nächſten Monate ge⸗ 
boten wird, nicht verluſtig gehen wollen. Das Finanz⸗ 
Miniſterium glaubt, und wohl mit Recht, der aller⸗ 
größte Theil der Anleihen werde umgetauſcht werden. 
In um fo üblerer Lage befindet ſich ſpäterhin die 
kleine Minorität der Staatsgläubiger, die erfahren 
dürften, daß ſich der eventuelle Verkauf ihrer Obli⸗ 
gatioenen ſehr viel ſchwieriger macht als die Veräu⸗ 
ßerung von conſolidirten Papieren. Mit der Zeit 
wird die Regierung gendthigt fein, aus dem Con- 
ſolidationsgeſetze die läſtige Beſtimmung zu ſtreichen, 
daß nach Verlauf von vier Jahren die Coupons 
werthlos werden. Dieſe Beſtimmung iſt aus den 
alten Vorſchriften in das neue Geſetz herübergenom⸗ 
men. Dem Fiscus erwachſen daraus keine Vortheile, 
das Publicum aber wird dadurch genirt. Die Cou⸗ 
pons find Zahlungsmittel geworden, und ihre ver⸗ 
hältnißmäßig raſche Entwerthung ausſprechen, heißt 
viele von dem Ankaufe Preußiſcher Rente abhalten. 
Namentlich Ausländer nehmen an dieſer Beſtimmung 
Anſtoß. — 

Nach dem dem Reichstage vorgelegten Etat der 
Mllitärverwaltung ſtellt ſich das Gehalt der höheren 
Truppenbefehlshaber wie folgt: Es erhalten: 1) der 
Oberbefehlshaber in den Marken: Gehalt 4000 Thlr., 
Dienftzulage 5000 Thlr., extraordinäre Zulage 2000 
Thlr., zuſammen alſo 11,000 Thür.; 2) 12 comman- 
dirende Generale: Gehalt je 4000 Thlr. und Dienſt⸗ 
zulage je 6000 Thlr.; 3) 1 General- Jnſpector der 
Artillerie: Gehalt 4000 Thlr. und 4000 Thlr. Dienft- 
zulage; 4) 25 Diviſions⸗Commandeure: je 4000 Thlr. 
Gehalt und je 1500 Dienſtzulage; 5) 4 Juſpecteure 
der Artillerie: Gehalt je 3000 Thlr. und je 1500 Thlr. 
Dienſtzulage; 6) 48 Infanterie-Brigade-Commandeure 
ie 3000 Thlr. Gehalt und 300 Thlr. Dienſtzulage; 
7) 25 Cavallerie- Brigade Commandeure je 3000 Thlr. 
Gehalt und 300 Thlr. Dienſtzulage; 8) 12 Artillerie- 
Brigade⸗Commandeure je 3000 Thlr. Gehalt und 
300. Thlr. Dienſtzulage; 9) 1 Train Infpecteur 
3000 Thlr. Gehalt und 300 Thlr. Dienſtzulage; 10) 
1 Juſpecteur der Jäger und Schützen 3000 Thlr. 
Gehalt und 300 Tylr. Dienſtzulage; 11) 1 Infpecteur 
der Beſatzung von Mainz 3000 Thlr. Gehalt und 
300 Thie. Dienſtzulage. Neben den genannten 


Beträgen werden auch noch Bureaugelder gezahlt, die 


wir jedoch, da ſie nicht eigentlich zum Gehalt gehören, 
auch verhältnißmäßig nicht bedeutend ſind, im Vor⸗ 
ſtehenden nicht mitaufgeführt haben. — 

Aus München wird geſchrieben, daß Graf v. Bray 
feine Amtsihätigkeit bereits durch ein Rundſchreiben 
an die baierſchen Geſandiſchaften im Auslande inaugu⸗ 
rirt habe. Der Wortlaut deſſelben iſt noch nicht 
bekannt, doch wird verſichert, das Schriftſtück betone, 
daß in der auswärtigen und beſonders in der 


1870. 
41 fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Bitrean. 
5 Rudolf Moſſe. 
In Leipzig: Eugen Nm Engler's Annone.-Bürean. 
In Hamburg, Frauff. a. M., Köln a. R., Berlin, AR pa 
Leipzig, Baſel, Breslau, Zürich, Wien, Genfu. St.Gallen: 
Haaſenſtein & Vogler. 


deutſchen Politik der status quo im vollſten Sinne 
aufrecht erhalten bleiben folle. 

Was die Nachricht betrifft, die Fortſchrittspartei 
wolle den neuen Minifter des Aeußern über feine 
Stellung zu den Beſchlüſſen des Coneils interpelliren, 
fo wird dieſelbe heute in einer Münchener Correſpon⸗ 
denz als jeder Begründung entbehrend bezeichnet. 
Was inzwiſchen einzelne Abgeordnete beabfihtigen 
mögen, läßt der Berichterſtatter auf ſich beruhen. — 

Ueber das Verhältniß zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland nach Eintritt des liberalen Miniſteriums 
in Frankreich bringt die „Köln. Zig.“ eine Mitthei⸗ 
lung, welche der betreffende Correſpondent angeblich 
einem Mitgliede des neuen Cabinets ſelber verdankt. 
Letzteres wird fogar redend eingeführt, um das Ger 
wicht der Worte zu verſtärken. Nachdem verfidert 
worden, daß das neue Miniſterium Deutſchland gün⸗ 
ſtig geſtimmt fei und daß es ihm an Anerbietungen (von 
welcher Seite 7) zu einer Preußenfeindlichen Politik nicht 
gefehlt habe, die es aber „mit Energie“ zurückgewieſen, 
heißt es weiter: „Als wir nach dem Umſchwunge 
der Dinge in die Miniſterien eintraten, erfuhren wir 
zu unſerm Erſtaunen, daß General Fleury in Peters⸗ 
burg die nordſchleswigſche Frage zur Sprache gebracht 
und ſomit die Initiative zu einer diplomatiſchen 
Action ergriffen hatte, deren Endziel unſchwer einzu⸗ 
ſehen war. Dem gegenüber hat Graf Daru fofort die 
bündigſten Weiſungen an den Vertreter Frankreichs 
beim ruſſiſchen Hofe gelangen laſſen, um ihn zu be⸗ 
ſtimmen, dieſe Frage in keiner Weiſe mehr zu be⸗ 
rühren. Wir waren alle der Anſicht, daß das 
Verharren auf dem vom General eingeſchlagenen 
Wege nothwendig unfere Beziehungen zu Preußen 
hätten trüben müffen, und da das gegenwärtige Cabinet 
ein ausgeſprochenes Miniſterium des Friedens iſt, 
ſetzten wir alle einen zu hohen Preis auf die beſte⸗ 
henden guten Beziehungen zur Berliner Regierung, als 
daß wir ſie durch einen Gegenſtand von fo gering⸗ 
fügiger Tragweite, wie im Grunde die nordſchles⸗ 
wipſche Frage iſt, auch nur einen Augenblick lang 
hätten flören wollen.“ Schließlich verſichert der 
franzöſiſche Miniſter, daß man — wie gnädig! — 
auch ſernerhin gegen Deutſchland freundnachbarliche 
Beziehungen unterhalten wolle, nur dürfe die nationale 
Partel „uns die Arbeit nicht erſchweren“, ſondern 
müſſe ſich fein ſtill verhalten und die „heikle“ ſüd⸗ 
deutfhe Frage nicht „brusquiren.“ Graf Bismarcks 
letzte Rede über den Eintritt Badens in den nord- 
deutſchen Bund wird natürlich ſehr belobt und ge⸗ 
wünſcht, man möge in Berlin „feſtbleiben in dieſer 
Geſinnung.“ Nur wenn in Süddeutſchland eine ein⸗ 
hellig drängende Volksbewegung für die Vereinigung 
mit dem Norden in die Schranken träte, „daß jeder 
Widerſtand kindiſch und ungerechtfertigt erſcheine“ 
(sic), werde auch Frankreich nichts gegen eine Eini⸗ 
gung Deutſchlands haben. — Soweit das franzöſiſche 
Orakel, welches die „Köln. Zig.“ in aller Weit- 
läufigkeit und ohne jeden Commentar abdruckt. — 
Wir denken, der norddeutſche Bund wird ebenſowenig 
bei dem Miniſterium Ollivier wie bei feinem Vor⸗ 
gänger ſich Erlaubniß einholen zu den Schritten, die 
er zur Ordnung ſeines eigenen Hausweſens für 
nöthig hält. — 

Ein mit der Genealogie der römiſchen und 
italieniſchen Familien ſehr vertrauter Italiener glaubt 
den Beweis durchgeführt zu haben, daß die Familie 
des jetzigen Papſtes Pius IX., die Maſtai's, jüdi⸗ 
ſcher Herkunft find. Die Maſtal's verdanken ihren 
Grafentitel einer Ferretti, welche einer altadeligen 


* 


Familie angehörte, jedoch in Senigaglia einen getauf⸗ 
ten Juden Maſtai heirathete. Schon vor 24 Jahren, 
als Graf Maſtai⸗ Ferretti als Pius IX. den Thron 
beſtieg, veröffentlichte Marquis Conſolini eine genea⸗ 
logiſche Brochure, in der er die jüdiſche Herkauft der 
Maſtai's nachwies. Der Verfaſſer wurde förmlich 
geächtet, feine Schrift verbrannt. Zwiſchen den Fa⸗ 
milien Maſtai und Conſolini währt feit damals eine 
wahre corſiſche Vendetta. Ein Conſolini fiel ſogar 
von der Hand eines Maſtai, wie es in Sinigaglia 
allgemein heißt. Die ganze Geſchichte war bereits 
vergeſſen, aber ein römiſcher Publieiſt zerrte ein ver⸗ 
ſchont gebliebenes Exemplar der erwähnten Brochure 
aus dem Staube hervor und vervollſtändigte ſie mit 
neuen Beweiſen. — 

Aus einem Bericht über den Stand des italieniſchen 
Heeres geht hervor, daß unter den durch's Loos zum 
Militärdienſt beſtimamten Rekruten 65 Prozent nicht leſen 
und ſchreiben konnten. Für gewiſſe Provinzen Sieiliens 
und Calabriens ſteigt dieſe Zahl bis auf 85 und 
90 Prozent. — 

Wie aus den neueren telegraphiſchen Meldungen 
hervorgeht, iſt der im Duell mit dem Herzog von 
Montpenſier gefallene Prinz Heturich von Bourbon 
der jüngere Bruder des Königs Franz von Aſſift, 
Gemahls der Königin Jſabella. Nach der Entthro⸗ 
nung Iſabella's wandte ſich der Groll des Prinzen 
gegen den Herzog von Montpenfler, den er ſchon zu 
Anfang vorigen Jahres in verſchiedenen, von Pariſer 
Blättern veröffentlichten Blättern rückſichtslos provo⸗ 
zirte. Damals hat der Herzog diefe Aagriffe uabe · 
rückſichtigt gelaffen, diesmal ſcheint aber das per ſön⸗ 
liche Erscheinen des Jufanten in Madrid eine Kata⸗ 
ſtrophe unvermeidlich gemacht zu haben. Für die 
Ausſichten des Herzogs von Montpenſter, des einzigen 
Kandidaten für den Thron, welcher neuerdings über⸗ 
haupt noch genannt wurde, iſt das Duell kaum 
förderlich. Es wird ſich an daſſelbe nothwendiger 
Weiſe cite gerichtliche Unterſuchung anſchließen müſſen, 
welche ſicherlich kein geeigneter Uebergang zur Beſtei⸗ 
gung eines Thrones if, — 

Der Pariſer „Gaulois“ berichtet folgende — 
von ſpaniſchen Blättern abſichtlich todigeſchwiegene 
— Epiſode aus dem Jufurrektlonskriege auf Cuba. 
Die Spanier hatten 40 Frauen und Mädchen über 
rumpelt und entführt, und ſtellten dieſe an die Spitze 
einer Abtheflung, mit welcher ſte am 5. Februar 
gegen die Inſurgenten marſchirten. In Schuß wette 
angelommen, eröffneten ſie ein mörderiſches Feuer, 
aber die Cubaner, welche ihre Frauen und Töchter 
erkannten, enthielten ſich des Schießens, um nicht 
die Ihrigen zu tödten. Da rief eines der gefangenen 
Mädchen den Juſurgenten zu, fle möchten ohne 
Bedenken feuern und auf das Leben der Ihrigen keine 
Rückſicht nehmen. Kaum hatte ſie diefe Worte ge⸗ 
ſprochen, als ein fpanifher Capitän ie durch einen 
Revolberſchuß niederſtreckte. Dieſer Schuß bildete 
das Signal zu einer allgemeinen Megelei, in welcher 
die gefangenen Cubanerinnen faſt ſämmtlich umkamen. 
Sd geſchehen durch die Heerführer einer Nation, die 
ſich die letzte Hüterin ritterlicher Geſinnung zu fein 
rühmt! — 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 17. März. 

— Für die nächſten Jahre wird ſich eine beſondere 
Aufmerkſamkeit der Regierung auf die Komplettirung 
der Referver und Landwehr Olfizierſtämme gerichtet 
finden, Es ſollen dazu nach der betreffenden könig⸗ 
lichen Beſtimmung Beförderungsvorſchläge bis Ende 
1872 in der doppelten und bis Ende 1876 in der 
anderthalbfachen Höhe der Etatsſtärke zuläſſig fein. 
Die angeordnete Maßregel zielt darauf ab, für die 
Zutheilung an die ſtehende Armee, wie für die neu⸗ 
errichteten Landwehrtruppen ausreichende Dffizier- 
ſtämme zu beſitzen. Die für den Kriegs- und Mobil⸗ 
machungsfall eintretende Zutheilung von je einem 
Reſerve⸗Offizier zu jeder Compagnie der geſammten 
norddeutſchen Infanterie würde dabei allein ungefähr 
1350 Offiziere beanſpruchen. Zur Zeit befinden ſich 
nach Ausweis der letzten Rang- und Quartierliſte die 
neuerrichteten Landwehr⸗Bataillone in Hinſicht ihres 
‚Dffiziselorps allerdings meift noch ſehr unzulänglich 
geſtellt. Ein Auchilfemittel bieten indeß. die Land⸗ 
wehr⸗Reſerve⸗ Bataillone, welche ſowohl in ihrem 
Mannſchaftsſtande wie in ihrem Offizierkorps vor⸗ 
zugsweiſe für den Ausgleich der noch nicht vollſtändig 
tomplettirten. Landwehr⸗ Bataillone beſtimmt find, 
Immerhin würde dieſer Ausgleich aber dem-für den 
erwähnten Fall eintretenden Bedürfniß noch nicht 
genügen, und begründet ſich das jetzt eingeleitete Aus⸗ 
nahmeverfahren um fo mehr, als durch die geringeren 
Anſprüche, welche bis 1872 an die wiſſenſchaftliche 
Bildung der einjährigen Freiwilligen in den neuen 


Landestheilen und den norddeutſchen Bundesländern 
geſtellt werden, zugleich der Zuwachs an Offizieren 
gerade für die dortigen Landwehr⸗Bataillone geringer 
angenommen werden muß, als ohnedies der Fall 
fein dürfte. 

— Nach der Verordnung vom 5. September 1867 
können bei Einberufung der Reſerve⸗ und Landwehr⸗ 
Mannſchaften zu den Fahnen häusliche, gewerbliche 
und Beuäliennahäcfe nur ausnahmsweiſe innerhalb 
eng gezogener Grenzen berl t werden. Ja dem 
Berlückſichtigungsfalle iſt ein Reſerviſt hinter den letzten 


Fällen auch hinter den letzten Jahrgang der Rand» 
wehr, ein Wehrmann hinter den letzten Jahrgang der 
Landwehr zurückzuſtellen. Da demnächſt eine ſolche 
Klaſſifikation der jene Vergünſtigungen Begeh renden 
erfolgt, fo fol darauf hingewieſen werden, daß Mann⸗ 
ſchaften, welche wegen Kontrol⸗Entziehungen nachdienen 
möffen, auch in den durch das Geſetz zugelaſſenen 
Zurückſtellungsfällen keinerlei Anſpruch auf Berückſich⸗ 
tigung haben. 


dem Könige beſtimmt worden, daß bei dem 9. und 
10, Armeecorps (Schleswig⸗Holſtein und Hannover) 
Königsmanbver, bei den übrigen Armeecorps Uebungen 
in den Diviſtonen ftattfinden ſollen. 

— Es wird beabſichtigt, im nächſten Jahre noch 
eine (die fünfte) Unteroffizierſchule, und zwar in der 
Provinz Preußen, zu errichten. ö 

— In Folge einet von uns kürzlich gebrachten 
Notiz erhalten wir folgende Mittheilung: Be Gräfin 
da Hahn Hahn if 1805 zu Neuhaus in Mek⸗ 
lenburg geboren, Tochter proteſtautiſcher Eltern und 
in deten Glauben erzogen. Ihr Vater war Graf 
Karl Friedrich von Hahn, und fie würde noch ſeht 
jung mit ihrem Vetter, dem Gtafen 1 Hahn 
Baſedow vermählt; nach 3 jähriger Ehe geſchleden, 
lebte fie erſt bei ihrer Mutter in Greifswald, ſpäter 
als Schriftſtellerin berühmt, in Dresden, und trat 
daun im Jahr 1848 oder 1849 zur katholiſchen 
Kirche über. 

— Ein beſonderes Mißgeſchick hat die Familie 
eines hieſigen geachteten Kaufmanns betroffen. 
Während der Ehemann ſchwer erkrankt iſt, wird 
deſſen Ehefrau von Wahunſiun befallen, fo daß ihre 
Ueberführung nach Schwetz erfolgen muß. 

— Heer Oberblülrgermeiſter v. Winter iſt geſtern 
nach Berlin gereiſt. 

— [Theater.] Uaſer geehrte Saft Here Tiedtke 
legte geſtern wieder mehrere Proben ſeines hervor⸗ 
ragenden Talentes ab: die verſchiedenartigſten Rollen 
in jedesmal entſprechender Geſtaltung den Zuſchauern 
vorzuführen. Die ganze Haltung des Körpers, fein 
Gang, der Geſichtsausbruck, ſelbſt die Stimme wird 
von dieſem Kllaſtler fo ſicher beherrſcht, daß man ihn 
felöft bisweilen erſt nach längerer Zeit aus feiner 
Maske herausetkennt. Es find in diefem Genre wahre 
Kunftleiftungen, welche Herr Tiedtfe dem Publikum 
bietet. 

— Die Eisſprengungen auf der Weichſel find. bis 
Rothebude vorgeſchritten. Waſſerſtand bei Rothebude 
14% bei Plehnendorfer Schleuſe 12“, bei Dirſchau 18“, 
bei Warſchau 8“ 9“. 

— Geſtern machte ein Hausknecht den Verſuch, 
ſich zu erhängen, und zwar aus Furcht vor den 
Strafen eines Fehltrüts. Er wurde jedoch rechtzeitig 
entdeckt und nach dem Arbeitshauſe geſchafft, wo die 
augeſtellten Wiederbelebungsverſuche Erfolg hatten. 

— Die Graudenzer Gewerbe- Austellung hat von 
hier aus leider nicht viel Ausſichten auf eine beſonders 
reiche Beſchickung. Einzelne Gewerbetreibende arbeiten 
zwar bereits fleißig an Ausſtellangsgegenſtänden, doch 
find: dies verhältnißmäßig nur wenige. Zwar giebt 
man ſich ſowohl privatim als namentlich im Gewerbe⸗ 
und Handwerkerverein recht viel Mühe, die Gewerbes 
treibenden für die Ausſtellung zu intereffiren, allein 
man hört entweder, die Handwerker können nicht, 46 
fehlt ihnen an Capftal, da die Zeitverhältniſſe zu 
ſchlecht ſind, oder fie wollen von der „Ausſtellungs⸗ 
Reklame“ überhaupt nichts⸗wiſſen. Der letztere Grund 
trifft auch bei manchen unſerer Fabrikanten zu. Se 
wird denn Danzig auf der Ausſtellung wohl ein ziemlich 
unvollkommenes Bild feines Gewerbfleißes gewähren, 
falls das Verhältniß ſich nicht noch in letzter Stunde 
ändert. 

— Das deutſche Reichs⸗Fürſtenthum Reuß hat ung 
ſeit einigen Wochen heimliche Truppen geſchickt, 
welche es beſonders auf das ſchöne Geſchlecht ab⸗ 
geſehen haben, da ſie die Wirthſchaftsbücher in Un⸗ 
ordnung bringen und an vielem Aerger der Hausfrau 
ſchuld find. Wir meinen die Zweiſilhergroſchenſtüccke 
dieſes wohllöblichen, für die Erhaltung des europäiſchen 
Gleichgewichtes fo nothwendigen Fürſtenthums. Beſagte 
Münzen ſind auf der Schriftſeite den preußiſchen 


Jahrgang der Reſerve und unter beſonders dringenden 


— Uebet die diesjährigen Truppenübungen iſt von 


2% Sgr.⸗Stücken vollkommen ähnlich, und erſt durch 
die Rückſeite und deren grimmen Wappenlöwen ſagen 
fie: „Sterblicher! Du biſt beim Empfang des Geldes 
um einen Sechſer betrogen worden!“ Wir warnen 
deshalb vor derartigen Reußen in Preußen, die bei 
dem jetz großen, wie es ſcheint, abfichtlichen 
Import ſehr oft vorkommen. 

— Das Leben in Amerika iſt ſchon ſo oft von 
Deutſchen geſchildert, daß es nicht unintereffant fein 
dürfte, das Urtheil eines hervorragenden Amerikaners, 
Prof. W. S. Tyler, über die Deutſchen zu hören, 
welches er ſich während ſeiner Reiſe durch Deutſch⸗ 
land gebildet hat. Man tritt in ein deutſches Haus, 
ohne mit dem Klöpfel erſt das Oeffnen der Haus⸗ 
thür verlangen zu müſſen. An der Thür der Woh⸗ 
nung, deren immer mehrere in einem Haufe find, 
klingelt man und wird dann vom Diener in das 
Empfange zimt geführt, an deren Thür man vor 
dem Oeffnen derſelben anklopfen muß. Diefe Em⸗ 
pfangszimmer ſind recht geſchmackvoll: elegante, ſchöne 
Bilder zieren die Wände, feine Gardinen hängen von 
den Fenſtern herab, aber höchſt ſelten findet man den 
bei uns ſo gebräuchlichen Teppich öber den ganzen 
Fußboden. Gewöhnlich ſind die Dielen gebohnt oder 
geſtrichen, oft auch fo rein geſcheuett, daß ſie ſo weiß 
ausſehen, wie geſallaer Schaee. Die Menge an 
Wäſche, welche eine deutſche Hausfrau befigt und 
welche ſie ſtolz ihren Gäſten zeigt, grenzt an das 
Fabelhafte. Der Grand daft ift Wahrſcheinlich der, 
daß ſie nur vier bis ſechsmal im Jahre waſchen 
(uns Fein es die Folge zu fern); die Deutſchen 
auf dem Kunde Lauch BR in den Städten des 
Rheins, vie ich beſucht habe, ſtehen zeitig auf, üb 
ſtücken ſchon um acht oder noch früher, eſſen um Eins 
und legen ſich oft um zehn Uhr zul Bett. Ich war 
in einem Concert, das um 6 Uhr anfing und um 
8 Uhr bereits beender war! Die Tugenden der 
Einfachheit, Herzlichkeit und Natikrlichkeit, welche leider 
meiſt in der feinen Geſellſchaft Amerikas ausgeſtorben 
ſind, leben heute noch faft überall in Deutſchland. 
Als wir abreiſten, küßte unſere Wirthin meine Frau 
ſo oft und herzlich, als wäre es ihre Schweſter; 
ſelbſt ich bekam von ihr einen derben, deutlichen Ruß, 
ohne daß ihr Gatte auch nur im Geringften ſich da⸗ 
durch verletzt gefühlt hätte. 

— Die außerordentliche Vervollkommnung der 
Verkehrswege in den letzten Jahrzehnten hat natur⸗ 
gemäß auch dem Verkehr zwiſchen den Provinzen und 
Ländern eine früher ungeahnte Ausdehnung verliehen. 
Der Produzent, der früher ſeine Rechnung im engſten 
Vaterlande fand iſt jetzt genöthigt, ſchon um für die 
eingedrungene Concurrenz ein Aequivalent zu haben, 
ein weiteres Abſatzfeld zu ſuchen. Es entſteht fo das 
Bedürfniß, die entfernteften Gegenden für die heimi⸗ 
ſchen Producte zu intereſſiten. Dieſes Bedürfuiß hat 
in den letzten Jahren einen charakteriſtiſchen Ger 
ſchäftszweig — das Juſeratengeſchäft — hervorgerufen, 
welcher in der Be örderung von Jnſeraten in die 
verſchiedenſten Zeitungen beſteht. Eines der bedeu⸗ 
tendſten Inftitute dieſer Art iſt das Auvoncen⸗Burkau 
von Rudolf Moſſe, in Berlin, das bereitd in 
Wien, München, Nürnberg, Hamburg und Bremen 
durch Zweig⸗Niederlaſſungen und hier durch eine Ger 
neral-Agentur, welche für Oſt⸗ und Weſtpreußen die 
Buchhändler Braun u. Weber in Königsberg iane 
haben, vertreten iſt. Das Bedürfuiß elles ſolchen 
Geſchäfts hat ſich auch hier in letzter Zeit immer 
mehr heraus geſtellt. Da das Vorhandenſein deſſelben 
aber vielleicht noch nicht bekannt genug iſt, ſo wollen 
wir hierdurch einerſeits auf das einzige Geſchäft die⸗ 
ſer Brauche aufmerkſam machen, andererſeits abet auf 
die hohe Bedeutung des Inſerirens für den geſamm⸗ 
ten Handels ⸗ und Fabrikſtand hinweiſen. 

— Auf einem Gute bei Tilſit erkrankte vor Kur⸗ 
zem plötzlich die ganze Familie. Ein herbeigerufener 
Arzt erkannte folort eine Vergiftung, und eine ange⸗ 
ſtillte Unterſuchung ergab, daß eine mit aufgelöſtem 
Arſenik gefüllte Flaſche, welche auf dem oberſten 
Fach in der Speiſekammer aufbewahrt geweſen, dei 
der großen anhaltenden Kälte geborſten war und ihren 
verderbenbringenden Inhalt auf einen untenflehenden 
Sülz tropfenweiſe abgegeben hatte. Die verordneten 
Gegenmittel thaten ihre Wirkung, die Eckrankten wur« 
den dem Leben erhalten, wenn auch die Hausfrau 
eine längere Krankheit durckkämpfen mußte. — Alſo: 
Vorſicht! 

— Ein Tag Gefängniß wird gewiß ſelten als 
Strafe für einen Meineid erkannt; ein Fall mit 
eigenthümlichen mildernden Umſtänden war es aber 
auch, in welchem dies Urtheil aus der Strafabth:tlung 
des Kreisgerichts in Stettin erging. Die Speiſe⸗ 
Wirthin Wittwe Fricke hatte im October v. J. den 
Mällergeſellen Schelinski wegen rückſtändigen Koft- 
geldes verklagt und in dieſem Bazatell⸗ Prozeß ber 


ſchwoten, daß der, beuge ihr daſſelbe für die acht 
Tage vom 1. bie 8. März ſchuldig geblieben Is 
Der — machte dir Fran durchaus nicht darauf 
ata, saß fe MS iu zügen Blechen Senden 
müſſe, hat nachher aber bewieſen, daß er am 1. März 
Abends nach Graudenz abgereiſt war, ſich port ver⸗ 
heirathet hatte 5 Mitte April nach Slettin 
urückgekehrt war. In Folge deſſen wurde die 
10 Wie je werd g Best GA 
erhoben. Doß fe für adıt e don f 
linsti zu fordern hatte, war ale zweife‘ ui „ die 
emfacde Frau aber, welch keine 1 fit eh, hatt 
fi nur erinnert, daß ihr Schüller an einem Mon⸗ 
tage im Anfhng des März abgereiſt war, hatte ihren 
SAtihbeF düfzeſchlagen und gefunden, daß der 8. d. M. 
ein Montag war, glaubte alſo die reine Wahrheit 
zu beſchwören, während ſie ſich in der That um eine 
Wochk itrte, denn 0 det 1. März war ein Mon⸗ 
tag, und ihre Forderung bezog ſich auf die 8 Tage 
vom 22. Fibrüdt bis 1. Mätz. Selbſt die Staats. 
Auwaliſchaft ſah den Fall als einen ſo milden an, 
daß fie nur 1 Woche Geſängalß ut ‚hätte, 
der Gerichtshof aber ging bis auf 1 Tag berlihter, 
Neuſtadt. In unſetem Rreife hat der Real- 
ctedit bedeutend gelitten, wie die. Subbaſtationen 
einiger größerer Güter zeigen. Hinzu tritt, daß der 
Beſitzet Haute fo viel wie möglich aug dem Schlff⸗ 
bruch zu ketten ſucht And bah Wege wählt, welche 
ein höchſt zwerfethaftes Licht auf feinen Charakter 


ſteal werben, der Bcfiger, wendet ſich ay einen füge- 
nannten Macher und dieſer pachtet das Gut auf 2 
bis 3 Jahre und kauft zugleich das Jnventarium. 
Zur Sſcherhen trägt man 
dieſe Weiſe wird Of deim 
auf underantwö eiſe ausgeſogen uud im 
Werthe vermindert. Realgläubiger, die bei rationeller 


un ihr Geld erhalten härten, fallen jetzt 


bei der Subhaſtation aus. Ich Neüſtädter Kreiſe iſt 


es aufgefallen, daß dieſe Pachtung in den meiſten 
Fällen von einer und derſelben Perſon gemacht wird, 
welche augenſcheinlich diefe Geſchäfte gewerbsmäßig 
betreibt und ein bedeutendes Vermögen aus dieſen 


Pach hangen ſich cworben ha. 
Veruiſchtes. 


— Folgende intereſſante Reminiscenz bringt das 
Im Jahre 1788 ferkigte der 
s Schwarzen ⸗ 


damit: Seiter Je fegen 
malige Se e en Hau 
dert. Nhe Wet, b. Wg en, a im 
Ein fange die Worte enthielt: „Wir, von Gottes 
Gnaden Fürſt zu Schwarzenberg, Herzog von Krum⸗ 
mau u. f. w.“ Eng eee ‚lab, in der von 
dem Fürſten gebrauchten Ei 
maßung, einen Eingriff in die Rechte des Monarchen 
und hielt die Sache für fo wichtig, daß ſie biefelbe dem 
Kaiſer zur Entſcheidung und Ahndung vorlegte. Jo⸗ 
ſeph's II. Eniſcheidung, die nicht lange auf ſich 
warten ließ, lautet wörtlich wie folgt: „Da der 
Bauer ſeine Hütte, und ſo Jeder aufwärts bis zum 
Landesfürſten alles, was er hat und was er if, 
wirklich nur durch Gottes Goade hat und ift, fo 
kann auch Keinem verweigert werden, ſeinen Stand 
oder ſeinen Beſiz mit dem Beifage : „von Gottes 
Gnaden“ zu benamſen, der gang in der Wahrheit 
behrüadet it. Es darf dahet „wider in dem vor⸗ 
liezenden Falle dem Fürſten Schwarzenberg, noch in 
der Folge wem immer, der ſich dieſes Ausdruckes be⸗ 
dienen will, deshalb die mindefte Ausſtelkung gemacht 
werden. Joſef m. p.“ 

— Auf dem Platze vor der Domkirche in Gratz, 
Hauptſtadt von Steyermark (75,000 katholiſche und 
600 evängelifhe Einwohner), ſteht ein ſehr großes, 
von den Jeſuften vor mehreren Jahren errichtetes 
Kreuz mit folgender Juſchrift: „Bor dieſem Miſſlons⸗ 
gereuze können folgende Abläſſe gewonnen werben: 


1) Ein unvollkommener Ablaß von 100 Tagen, ſo 


oft man vor dem Miſſionskreuze was immer für ein 
Aae Gebet verrichtet. (Papſt Pius IX., 
19. Jun 1851.) 2) Ein unvollkommener Ablaß 
von 5 Jahren an jedem Tage, an welchem man 
3 Vaterunſer, 3 Gegrüßet ſeiſt du, Maria, und 
3 Ehre ſei Gott dem Valet ꝛc. zur Erinnerung an 
die dreiſtüadige Todesangſt Jeſu Chriſtt und auf die 
Meinung des heiligen Vaters andächtig betet (Papſt 
Leo XII., 12. April 1826.) 3) Ein vollkommener 
Ablaß an einem beliebigen Tage im Monat December, 
wenn man wenigstens 3 Mal in jedem Monat drei 


Baterunſer, 3 Gegrüßet ſeiſt du, Maria, uad 3 Ehre 


fei Gott ꝛc. betet, die heiligen Sakramenze würdig 
empfängt und eine Zeitlang auf die Meinung des 
heiligen Vaters betet. (Papſt Leo XII., 12. April 
1826. )" 


werte Es soll z. B. ein Gut zur Supaftätiöh ‚ger 


das Pachtrecht ein. Auf 
Gut og dec pögeol hen Pichler 
159 PER engere 5 ch! ; 


ingangsformel eine Ans 


aufgingen. 


— Ein junger Engliſcher Touriſt beteiſte jüngft 


das a Comitgt, 11 
0 eißige 


an den Theißque 
Uugard. Er widmete den dortigen Eu | 
Aufweif 5 g I 6, 
auch nach 


die größt! ſamteit und macht 
au He e. 

tügme i i i l t 
J s k. e Ale ve A did Kin 
Seite durch himmelanſtrebzüde hohe Felſen begrenzt, 
auf der andern Seite von ſtürzenden Giehbächen um ⸗ 
floſſen ft. Der „junge, @ 


dieſet Felſenhöhle begraben, wenn ich bier zufällig 
ſtürbe ?“ fragte er den For meifter, der ſein Führer 
war. „Warum nicht?“ atıtwortele ide. Sodann 
darauf fand man den Engländer todt am Felſen. In 
welchem nur, die Worte geſchrieben ſtanden: „Mein 
Herr, ich rechne auf Ihr Verſprechen! ““ 
eines 
och in Exinneru 
Heß, Aßgehs a “ 106 00 
Lich Angehörigen, Eller ‚ann, 3, Geſchwiſter, er⸗ 
g u dürch eine 1 05 1 50 65 
zu decken ſuchte. = 
brechen hingerichtet en-“ Da def Mord haupt⸗ 
ſächlich w nn IN 9 0 Ecbſchaft 1 olgt war, 
ſo eule zun Anteitt biefer Hinterlaffenfpaft die 


des Ober- Appellgtions gerichte 
Der von dem echte anwalt, Sr 
trötene Großvater des Timm, m 


ſchaft eingeſetzt, da deſſen Tochter, Timm Tode's 
Mutter, nach Ausſagen des Mörders von ihm zus 
letzt ermordet, mithin die Zuletztlebende geweſen iſt. 


aus der Erbſchaftsmaſſe. 


Trauungen ein ſonderbarer Gebrauch. Gleich nach 


Worten: „So ſchmeckt s, wenn ich gut bin.“ 


dieſelbe nach den wir 


coftume 700 Franes. Ein ſchwarzgraues Borege⸗ 


Crspe de Chine 375 Fres. 


Mantel aus ſchwarzem Caſhmir nebſt Goldſtickerei 
25 Fres. 
Am 15. Dezember v. J. ging die Dame zu einer 
Feſtlichkeit, för die fie ſich eine Robe aus ſchwarzer 
Gaze nebſt allem Zubehör machen ließ. Die Robe 
koſtet 380 Fres., das Zugehör (Uoterkleider, Crinoline, 
Jupons, Strumpfbänder ꝛc.) 100 Fred. Zuſammen 
480 Fres. — Das Schuſterconto von Januar bis No- 
vember 1869 beträgt 529 Fres., das Jouvelierconto 
1200 Fres., welche jedoch auf lauter Imitationſchmuck 
Der Coiffeur ſackte 1472 Fres. ein. Da die Dame 
blond ſein will, finden ſich im Coiffeurconto lauter 
Poſten nachſtehender Art: Ein blonder Chignon 80 
Fres., ein Flacon Haarfärbetinelur zum Blondfärben 
20 Fres., ein einen Meter langer blonder Haarzopf 
400 Fick ꝛc. 


— [Hilft vielleicht,] Der „Daily Telegraph“ 5 
beſchwört in einem Peitartifel das ſchöne Geſchlecht, 


der unnatürlichen, unſchönen und nicht unſchädlichen 
‚Sitte, mehrere Zoll hohe Abſätze zu tragen, ein Ende zu 
machen. Nicht nur der Spott der Männer werde 
durch dieſelben ebenſo wie durch känſtliche Chignons 
herausgefordert, ſondern mit der Grazie der Erſchei⸗ 
nung leide auch die Geſundheit — um es kurz zu 
ſagen, der gezwungene Gang beeinträchtige die 
Funktion der Schenkelmuskeln und ihre Ernährung, 
d. h. bewirke, daß die Waden leiden und dünner 
werden. Die Frauen China's werden als warnendes 
Beiſpiel aufgeführt. 

er Mehrere Londoner Blätter find in einiger Auf⸗ 
regung über die Produktion einer Seiltänzerin, die 
in dem Programme eines Cirkus unter dem Namen 


ogländer weilte lange an 
dieſem Orte. „Mein Herr! Würde mar mich in 


beſichtigten ſie mod f le t Punkte. Tags 
ſeiner Taſche fand man einen Papierſtreifen, auf 


Raub 


p 7 
gewefen. Am jängften Bienſtag wurde nun auf dem 

ehorer Kreisgerichte das letztinſtanzliche Erkenntniß 
in Berlin publizirt. 
in Altona ver⸗ 
ö „ mülfterlicher Seits, 
Martin Kray in Brofvorf, iſt hiernach zum Univer 
ſalerben der über 100,000 Mark betragenden Erb 


Ein Müller in Krummendick, dem der Mörder ſeine 
Mühle und fein Gehöft anſteckte, erhält 40,000 Mark 


— Ja Plureau in der Bretagne herrſcht bei 


dem Abſchluß der Ehe giebt der Bräutigam der 
Braut eine Ohrfeige mit den Worten: „So ſchmeckt s, 
wenn ich bös bin“, und dayn J mit den 


—. Das Eoilettenbudget einer Pariſer Modedame 
von 1869 beträgt nach der Rechnung, welche ein 
Bariſer Blatt ayſtellt, das artige Sümmchen von 
50,000 Francs. 1 Berfaſſer der Berechnung hat 

lichen Ausgaben einer, Parifer 
Löwin angeſtellt, verweigert aber deren Namen. Das 
Schnelderconto weiſt unter anderem folgende Poſten, 
auf: Ein Jupon Louis XV. 60 Frs. Ein ſchwarz⸗ 
weißes Coſtum 900 Free. Ein weißviolettes Barege⸗ 


coftume 725 Francs. Ein Mantel aus ſchwarzem 
. 75 Ein Jupon nebſt Cor⸗ 
ſage, belde aus ſchwarzem Taffet, 600 Ftres. Ein 


Ein ſchwarzer Paletot 150 Frcs. —. 


Der Tapezirer erhielt 20,000 Francs. 


Ist J 


2 


„Fräulein Laura“ angekündigt wird und bereits den 
ganzen Kontinent in Erſtaunen geſetzt haben ſoll. 
Fräulein Laura geht mit verbundenen Augen, die 
Füße in Körben, mit einem Schubkarren über ein 
hoch oben ausgeſpanntes Drahtſeil, nicht dicker als 
eines Mannes Finger. Um die Sache aber recht 
wirkſam und e für die Nerven des 
Publikums zu machen, trägt ſie ein Kind auf dem Rücken. 

— [Ein mecklenburger Neger.] „Bei den 
Plattdeutſchen, die in Davenport wohnen, find auch 
viele Neger beſchäftigt, und von dieſen haben virle 
wieder ganz gut Plattdeutſch gelernt. Neulich kommt 
nun wieder ein Transport grüner Mecklenburger au, 
von denen Einer übrigens engliſch ſprechen konnte. 
Dieſer fragt einen auf der Straße ſtehenden Near 
ugch dem 11 55 Zufällſg war dies einer don enen, 
die des plaltdeutſchen Idiome mächtig find, und wie 
er den Ausruf einiger der Grünen vernimmts „Kiek 
mal den Muhren an, wat he ſwart is!“ antwortete 
er auf die an ihn geſtellte Frage auf ſehr gut Plait⸗ 
beiſſa, — „Ja“, tönt es ihm von den Orkuen 
entgegen — „biſt Du denn ol en Plattdütſcher? 
Wo bift denn her?“ „Ut Mecklenborg, myn Jung!“ 
iſt die Antwort. „Na, da ſehen doch de Lüd' fo 
ſwart sig! ut!“ — „Ja, ſagte der Neger, „ick 
bin ok all 23 Jahr in dieſſem Land, wenn Jie jo 
Lang’ hie ſien werd, denn ward Jie of fo ſwart ut ſehn.“ 

— Nach oſſicieller Zuſammenſtellung hat in Con⸗ 
necticut ſeit den letzten vierzig Jahren jeder fünfte 
Mann, der über 21 Jahr alt geſtorben ift, ſich den 
Tod durch unmäßige e zugezogen. — Der 
Redacteur einer Zeitung in Weſton bittet in einer 
neulichen Nummer ſeine geehrten Leſer wegen der 
Kürze der Artikel um Entschuldigung, weil er von 
einem zahlungsfeindlichen Abonnenten furchtbar „ver⸗ 
hauen“ ſei. 0 


—.b— —— — 
Kirchliche Nachrichten vom 7. bis 14. März. 
St. Salvator. Getauft: Maurergeſ. John 
Tochter Caroline Emilie. Maurergeſ. Grieshammer 
Tochter Auguſte Eliſabeth, nn 
Geſtorben: Eigenthümer Nakölski todigeb. Tochter 
Heil. Leichnam. Getauft: (Barbier Töpfer en. 
Langefuyr Sohn Walter Guftan Adolph. Schmiede 
Ei en in Neuſchottland Tochter Diga Alwine 
ereſe. ER 
Himmelfahrts : Kirche. zu Neufahrwaſſer. 
Getauft; Schiffskapitain Niemann Tochter Marie 
Eliſe. Kuhhalter Schlicht Tochter Elwire Aurora Adelhele 
Hafenbau- und Dampfboorführer Uhlmann Sohn 
Bruno Eruſt Friedrich. Steuermann Umlauf Sohn 


Paul fo ben St 5 Nah 

Geſtorben: derin u. Jungfrau Math. Julianne 
Jahr, 24 J. 10 M. 3 T., Lungenſchwindſucht u. Brite 
Herzleiden. Penſton. Kaſernenwärier Friedr. Aug. Weinert, 
78 J. 6 M. 15 T., Alterſchwäche. Bodenmſtr. bei der 
Königl. Oſtbahn Säcker Sohn Franz Auguft Wilhelm, 
1 M., Gehirnſchlag. 2 


Wir bitten hierdurch die im heutigen Blatte 


ſtehende Glücks⸗Offerte des Bankhauſes Lug. 


Sams. Cohn in Hamburg beſonders auf⸗ 
merk ſam zu leſen. Es handelt ſich hier um 
wirkliche Staatslooſe, deren Gewinne vom 
Staate garantirt und verlooſt werden, in 
einer ſo reichlich mit Hauptgewinnen ausgeſtatteten 


Geld⸗Verlooſung, daß aus allen Gegenden eine ſehr 


lebhafte Betheiligung ſtattfindet. Dieſes Unternehmen 
verdient das vollſte Vertrauen, indem vor 
benanntes Haus, „Gottes Segen bei Cohn“, durch die 
Auszahlung von Mill. Gewinne allſeits bekannt iſt. 


Wichtig für Viele! 


% In allen Branchen, insbesondere aber bel Bezug der, 


‚allgemein; bellebten, Staats-Prämien-Loose, rechtfertigt 


das Vertrauen einerseits durch anerkannte Solidität 2 
Firma, anderseits durch den sich bleraus ergebenden enormen 
Absatz. Die wegen ihrem Pünktlichkeit bekannte Staats- 
Effecten-Handlung Adolph Maas in Hambur 

edermann auf's. Wärmste zu empfehlen. 


Meeeorologiſche Beobachtungen. 
Ohbſerbätorium der Koͤnigl. Navigattonsſchule zu Danzig. 
8 


8 eee : 
2 Barometer: Thermometer 2 
2 | Wann, d ele | Mind und Wetter. 


3 2 


8 Pax. ⸗Linien. 
337,91 
337,04 ＋ 0,9 


— (Weichſel⸗Crajec] Terespol⸗CEulm, zu Fuß 
über die Eisdecke nur bei Tage. Worlubien⸗Graudenz 
theils zu Fuß über die Eis decke, theils pere Kahn, nut 
bei Tage. Czerwinsk⸗ Marienwerder unterbrochen 

Bahnpreiſe zu Danzig art 17. März. 
Weizen bunter 120130. 51—58 , Er 
sudo. bellbt. 12113046 53 —60 19% pr, Tonne. 
Roggen 120 125% 403/144 % pr. Tonne. 
Erbſen weiße Koch 37—38 M 

do. Futter. 85—36 pr. Tonne. 
Gerſte kleine 100—110%½ 34—36 , 

do. große 110-1162. 36/739 9% pr. 
Hafer 34-37 ½ pr. Tonne. 


0 


n. Reaumur. 
— 36 S, flau, bell u. dieſtg- 
S., lebhaft, hell u. wolkig. 


Tonne. 


0 


Courſe zu Danzig vom 17. März. 


Brief Geld gem. 


London 3 Monat. 6.244 
Weftpr. Pfandbriefe 333 72 — 
do. l 
do. FC 
Markt⸗Bericht. 


Danzig, den 17. März 1870. 

Auch die beute eingetroffene Londoner Depeſche 
meldet: „Geſchäft beſchränkt zu nominellen Montags⸗ 
preiſen; Regenwetter“, ſo daß dadurch die Stimmung 
unſers Marktes unverändert geblieben iſt. Nur ganz 
feine und ſchwere Weizen fanden ziemlich guten Abſatz, 
während Mittel- und abfallende Gattungen ſchwer geftrige 
Preiſe erzielen konnten. Bezahlt wurde: alter 13464 
Ag 623; — ganz feiner weißer friiher 13464. 
l 65; hochbunter glafiger 132. 131/32. 12963. 60; 
127/28 . 126/27. & 59.584; hübſcher hellbunter 
127/28 . 1266 9% 57. 56. 56; rother 12484, 54; 
abfallender 117. 110/1113. 505. 48 pr. Tonne. 
2 120 Tonnen. — Termine unverändert; 12684. 
bunt April / Mai 57 Br., 565 Gd. 

Roggen ruhig, doch ziemlich unverändert; 126. 
125% S 45. 444. 44; 124. 1236. 431. 43; 
122/23 . 12265. & 421. 42. 42; 121.1206 K 415. 
* 41 pr. Tonne. Umfag 110 Tonnen. — Termine 
in mäßiger Frage; 12274, April / Mai & 413 bez. und 
Br., Mai / Juni 423 bez. u. Br., Jun / Juli 43 Br. 

Gerſte matt; große 113. 110 / 11164 39; 
Chevalier 113/1146. 41; kleine 110/11. 104/1056 
. . 348 pr. To. 

6 To. Hafer bedangen 35. 334 pr. To. 

Erbſen feſt; gute Mittel. 38.374 pr. To. bez. 
— April / Mai & 39 bez. 

Wicken 41. 41 pr. To. verkauft. 

Rothes Kleeſaat & 334 pr. 200 C. 

Spiritus 144 pr. 8000 4 bezahlt. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 

Pr.⸗Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr.⸗Kleſchkau. 
Fabrikant Markgraf u. Ober- Inſp. v. Göckel a. Berlin. 
Architekt M. Ike a. Breslau. Die Kaufl. Wendland aus 
Warſchau, O. Erck u. Mankiewiez a. Königsberg. 

Hotel d' Oliva. 
Die Rittergutsbeſ. Jantzen n. Fam. a. Spangnau, 
Kunkel a. Gronden u. Schulz a. Czetſchau. Die Kaufl. 
ülich a. Apolda, Kaiſer a. Sorau u. Häbel a. Merſeburg. 
konom Weiß a. Neuſtadt. 
Hotel de Thorn. 

Frau Rittergutsveſ. Hepner n. Sohn a. Schwintſch. 
Gutsbeſ. Jewich a. Freiſtadt. Apotheker Luther a. Erfurt. 
Lieut. Burandt a. Gr. Trampken. Die Kaufl. Hertel 
a. Breslau, Hannftein a. Coburg, Kerften a. Halle und 
Zöbel a. Halberſtadt. 

Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. v. Tevenar n. Fam. a. Saalau, 
Heine a. Stangenberg u. Pohl a. Senslau. Die Kaufl. 
Schroff a. Frankfurt a. M., Giensburg a. Kowno und 
Moll a. Stralſund. 

Walters Hotel. 

Die Rittergutsbeſ. Guntemeyer a. Browina, Buſch 
a. Archidiakonken u. Frau Brandt a. Zewitz. Gutspächter 
Römer a. Thiergarth. Kaufm. Jacobſohn a. Lauenburg. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Urbani a. Pforzheim, Seidel a. Berlin, 
Wollenweber a. Neuenburg u. Birkmann a. Graudenz. 
Hotel Deutſches Haus. 

Pfarrer Grabowski a. Alt- Grabau. Gutsbeſitzer 
Schmidt a. Bromberg. Theater⸗Dircetor Herrmann a. 
Elbing. Kaufl. Gorski a. Warlubien, Lichtenthal aus 
Breslau u. Weber a. Königsberg. 

5 Hotel de Berlin. 

Major v. Normann a. Rieſenburg. Gutsbeſitzer 
Wienecke a. Wittomin. Kaufl. Reiß a. Mannheim, 
Coentges a. Gladbach, Rande a. Elbiyg, Herzog aus 
Pr. Stargardt, Drümmer, Grotjahn u. Straßer aus 
Berlin, Brauer a. Stettin, Kolligs a. Görlitz und 
Brandt a. Cronſtadt. 


Den verehrlichen 


Kgl. Verwaltungsbehörden, 
Inſtitutsvorſtänden, Geſellſchaftsdirectionen, 
ſowie den Herren Rechtsanwälten, Gutsbeſitzern, 


Banquiers u. ſonſtigen Induſtriellen und Privaten 
offerirt porto⸗ und ſpeſenfreie Beſorgung von 
Ankündigungen jeder Art in ſämmtliche exiſtirende 
Zeitungen des In. und Auslandes 


RUDOLF Moss. 


officieller Agent ſämmtlicher Zeitungen 
in Berlin, Hamburg, Bremen, Wien, 
München, Nürnberg. 

Sämmtliche Aufträge werden am Tage des 
Eintreffens ſofort exact ausgeführt. Ein vollſtändiges 
Verzeichniß ſämmtlicher Zeitungen nebſt Original- 
Preis-Courant verſende „gratis und franco.“ 

Viele Behörden betrauen bereits 
fortgeſetzt obiges Inſtitut mit ihrem 
geſammten Publicationsweſen. 

NER. Meine Provifion beziehe ich als 
stficielfer Agent von den betreffenden 
Zeitungen. 


Selonke's Variete-Theater. | Stahf- Theater zu Danzig. 


Freitag, den 18. März. Spillicke in 
Paris. Poſſe mit Geſang und Tanz in 
5 Abth. von E. Jacobſon. Muſik von Michaelis. 


Der diesjährige Eisgang 
und die Weichfel-Nogat-Regulirung. 
Geſchrieben Anfang Februar 1870. 

Nebſt einer Ueberſichtskarte der Preußiſchen 
Weichſel- Niederungen. Preis 5 Sgr. 
Vorräthig zu haben bei 


L. G. Homann, Jopengaſſe 19, 
in Danzig. 
Fame. 
Driginal⸗Staats⸗Prämienlooſe ; 
L find geſetzlich zu kaufen und zu ſpielen 3 
erlaubt. 


Glück auf nach Hamburg! > 

| Als eines der vortheilhafteſten und ſolideſten N 
Unternehmen empfiehlt unterzeichnete Bankfirma die >.) 
vom Staate genehmigte und garantirte 3 


2 große 0 
Geld⸗ Berloofung 8 
L von über Eine Million 718,000 Thaler, 5 
deren Gewinnziehungen ſchon am 20ſten beginnen. J 
€. Fele allerhöchſte Gewinn beträgt im glücklichſten 85 


M. 250,000 


oder 100,000 Thaler. 
Die Hauptpreife find: % 
150,000; 100,000; 50,000 ; 40,000; 8 
0,000; 25,000; 2 à 20,000; 3 à 5 
5 5 ’ 9 ) 
15.000; 4 à 12,000; 1 à 11,000; 
5 à 10,000; 5 à 8000; 7 à 6000; 
2 21 a 5000; 4 a 4000; 36 à 3000; 2 
126 à 2000; 6 à 1500; 531200; 2 
L 206 à 1000; 256 à 500; 2 à 300; % 
& 354 à 200; 13.200 a 110 c. ꝛc.; 
Hin Allem über 28,000 Gewinne. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Gegen Einſendung oder Nachnahme des Be- 
trages verſende ich „Original ⸗Looſe“ für obige 
8 Ziehung zu folgenden planmäßigen, feſten Preiſen: 
l Ein Ganzes & 2 — Ein Halbes N 1 — 
1 Ein Viertel 15 Sgr., unter Zuſicherung promp⸗ 
& tefter Bedienung. — Ir Theilnehmer bekommt $. 
von mir die vom taate garantirten 2 
882 inallooſe ſelbſt in Händen und ſind? 
9 
& bis daher nicht leich den ee e na 
meſſen zu vergleichen. Der Original - Plan 
K wird 2 — Beſtellung gratis beigefügt und ben « 
4 Pe er 10 Gewinngelder nebſt amtlicher Lifte ©. 
prompt überſandt. > 
8 4 Durch das Vertrauen, welches fich dieſe Looſe 
L 
Wſo raſch erworben haben, erwarte ich bedeutende J 
& Aufträge, ſolche werden bis zu den kleinſten Be. 
& ſtellungen; ſelbſt nach den entfernteſten Gegenden 
ausgeführt. . 0 
4 ban beliebe ſich baldigſt vertrauensvoll ö 
> und direct zu wenden an N 
& Adolph Haas, 
K Staats ⸗Effectenhandlung in 3 
8 i t fallen gewöhn 2 
2 * din maln Dei und babe id Die aller“ 
& höchſten Gewinne pertönlih in bie: 3 
4 figer Gegend ausbezahlt. 0 


Su. beer 
Mieths⸗Contracte 
find zu haben bei Kdwin Groening. 
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Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Speeialarzt für Epilepfie Doctor O0. Killisch 
in Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. 


Freitag, den 18. März. (Abonnem. susp.) 
Unter Glue Mitwirkung des Hrn. Tiedtke 


zum Beneſiz für Herrn Grisa. Die 
weiße Dame. Oper in 3 Acten von 
Boieldieu. Emil Fischer. 


Men Benefiz, zu welchem Herr Tiedtke 
ſeine Mitwirkung freundlichſt zugeſagt, findet 
am Sonnabend den 19. d. M. ſtatt. 
Ein hochgeehrtes Publikum ladet zu recht zahl. 
reichem Beſuche ergebenſt ein. 
J. Fischer. 
Kaſſirer am Stadttheater. 


— 
ONVISTA I N —h’t] 


: Grossartige Glücks- Offerte, : 


Original - Staats -Prämien- Loose 
sind überall zu kaufen und zu spielen erlaubt. 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


Allerneueste mit Gewinnen wieder- 
um bedeutend vermehrte Ca- 
> pitalien-Verloosung von über 2 


4 Millionen. 


Die Verloosung garantirt und voll- 
zieht die@taats- Regierung selbst. 


Beginn der Ziehung am LOten d. Mts. 


Nur 2 Thlr. oder 1 Thlr. oder ½ Thir. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirk- 
liches Original-Staats-Loos, (nicht von 
den verbotenen Promessen) und bin ich mit der 
Versendung dieser wirklichen Ori- 
ginal-Staats- Loose gegen frankirte 
Einsendung des Betrages oder gegen Post- 
vorschuss selbst nach den entferntesten 
Gegenden staatlich beauftragt. 


Es werden nur Gewinne gezogen. 


5 Die Haupt - Gewinne betragen 250,000, 
200000, 190000, 150000, 170000, 
5 165000, 162000, 160000, 153000, 
150000, 100000, 50000, 40000, 
3 30000, 25000, 2 mal 20000, 3 mal 
15000, 4 mal 12000, 5 mal 10000, 
5 mal 8000, 7 mal 6000, 21 mal 5000, 
4 mal 4000, 36 mal 3000, 126 mal 2000, 
5 6 mal 1500, 5 mal 1200, 206 mal 1000, 
256 mal 500, 350 mal 200, 17850 mal 110, 
100, 50, 30, \ 
N Kein Loos gewinnt weniger als 
einen Werth von 2 Thalern. 
Die amtliche Ziehungsliste und 
— 
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die Versendung der Gewinngelder 
erfolgt unter Staatsgarantle sofort 
nach der Ziehung an Jeden der Betheillgten 
prompt und verschwiegen, 

Mein Geschäft ist bekanntlich das Aelteste 
und Allerglücklichste, indem ich bereits an 
mehreren Betheiligten in dieser Gegend die 

allerhöchsten Haupttreffer von 
300000, 225000, 150000,125000, 
mehrmals 100000, kürzlich das grosse 

= Loos und Jüngst am 29. vorigen Mts. 
schon wieder. den allergrössten 
Haupt-Gewinn in Danzig ausbezahlt 
habe. 
X Zur Bestellung meiner wirkli- 
chen Original- Staats - Loose 
bedarf cs der Bequemlichkeit halber keines 


5 


Eriefes, sondern man kann den Auftrag 
> D einfach auf eine Posteinzahlungs- 
karte bemerken. Dieses ist gleichzeitig 
bedeutend billiger als Post- 
vorschuss. 


1 


az. Sams. Cohn in Hamburg, 
2 Haupt-Comtoir, Bank- und Wechselgeschäf. 
e eee SENT SS SER eee SENSE RENNEN ER SEEN IX} 


Ferrer 


E Stotternde SI 


werden nach einer untrüglichen Methode in ca. 14 Tagen ſicher geheilt. Honorar wird erſt nach 
erfolgter Heilung beanſprucht. Proſpeete, Atteſtauszug gratis. 


Burgſteinfurt in Weſifalen. 


N. Veltrup. 


150 fette 


ſtehen zum Verkauf auf dem 


bei Schlochau i 


ſowie auch 


Hammel 


Dominium Woltersdorf 
Weſtpreußen. 


Näheres brieflich und mündlich bei der dortigen Gutsverwaltung. 


E. Semler. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


